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Das ständige Vibrieren in der Hosenta-
sche oder auf dem Schreibtisch kann
schon ganz schön nervtötend sein. Vor
allem, wenn man Mitglied in diversen
Whats-App-Gruppen ist. Hier sind
Gleichgesinnte zusammengefasst, sie
besuchen den gleichen Sportverein, ha-
ben das gleiche Hobby, mögen das sel-
be Essen oder sind einfach ganz enge
Kumpels. Aber oftmals kennt man die
meisten in der Gruppe gar nicht. Jeder
Smiley, jedes Bild, jeder Text bringt das
Handy zum Brummen und sich selbst
zum Blick auf das Display. Man will ei-
gentlich gar nicht, man muss aber ir-
gendwie. Wie der Griff zur Zigarette –
sollte man denn Raucher sein.
Doch der Nutzen ist wirklich nicht ganz
von der Hand zu weisen. Kürzlich ver-
schlug es eine herrenlose Katze auf un-
ser Grundstück. Ein Foto von dem Tier
mit dem Handy und ab damit in alle
Whats-App-Gruppen. Schon kurz da-
nach setzte eine rege Diskussion an, ob
denn auch ein weißer Fleck auf dem Foto
sei und ob das Tier männlich oder weib-
lich sei. Der Besitzer des Streuners
konnte schließlich ausfindig gemacht
werden und der Kater wieder zu Frau-
chen zurückkehren. ame

ECKERNFÖRDE Für die neue Schulbü-
cherei in der Fritz-Reuter-Schule (sie-
he EZ v. 24. November) werden noch
gut erhaltene Kinderbücher gesucht,
um Lesekompetenz in allen Bereichen
zu vermitteln. Lesen ist Voraussetzung
umdasWissen zu erweitern, dieMedi-
en zu bedienen oder sich einfach nur
gut zu unterhalten. Wer Kinderbücher
abgeben kannodermehrwissenmöch-
te, der wird gebeten, sich bei Tatjana
Krüger im Familienzentrum Saxtorfer
Weg 18b oder unter Tel. 04351-
4684527 odermail@familienzentrum-
eckernfoerde.de zu melden. ez

Ausschuss um 17 Uhr in
der Alten Fischräucherei
ECKERNFÖRDE Der Ausschuss für Ju-
gend, Kultur, Bildung und Sport trifft
sich heute bereits um 17 Uhr zu einem
Ortstermin in der Alten Fischräuche-
rei in der Gudewerdtstraße 71. An-
schließend wird die Sitzung im Rats-
saal mit folgenden Themen fortge-
setzt: Tätigkeitsbericht Schulsozialar-
beit, Sachstandsbericht über die Reali-
sierung der im Museumskonzept vor-
geschlagenen Maßnahmen, Prüfauf-
trag „Erstellung eines Gutachtens zur
Situation des Freizeitangebots für
Kinder und Jugendliche im gesamten
Stadtgebiet“ sowie der Haushalt 2016.

gk

Beauftragtes Planungsbüro legt Masterplan Küste vor: Seebrücke an der Hafenspitze, Strandhalle am Exer

ECKERNFÖRDE 6,5 Kilometer
KüstevomGoosseebiszumSe-
gelhafen und 290 Hektar Was-
serfläche, darüber kann sich ei-
neStadtnurfreuen.JedeMenge
attraktive Wasserlagen, die ge-
nutztundgestaltetwerdenwol-
len. Die Stadtverwaltung hat
jetzt einen „Masterplan Küste“
beimHamburger Büro Prokom
in Auftrag gegeben, um zu er-
fahren, welche Entwicklungs-
möglichkeiten externeGutach-
ter für den Eckernförder Küs-
tenstreifensehen.Landschafts-
architektAndreasWerninghat-
te am Dienstagabend im Bau-
ausschuss in seiner Power-
Point-Präsentation einige
Neuerungen zu bieten, die die
MitgliedernuninihrenFraktio-
nen beraten und auf Umsetz-
barkeit abklopfen werden.
>Segelhafen:Werningwar bei
derPräsentationseinerZeit ein
Stück voraus. So gab es schon
die abgesperrte Bundeswehr-
straßemitWendehammer hin-
termKlärwerk, und die Solglei-
tedesMöhlwischbachsmünde-
te auf dem Gelände des Segel-
clubs in die Ostsee, so dass
Meerforellendort zumLaichen
aufsteigenkönnen.DasProjekt,
soWerning, sei beim SCEposi-
tiv aufgenommen worden, nur
fehle es am Kapital, dieses zu
realisieren. Kapital wird auch
für eine neue Slipanlage west-
lich des Clubhauses benötigt,
diedort imZugederNeugestal-
tung des Straßenzuges entste-
hen könnte. Wenn der Verkehr
durch die Straßenschließung
spürbar abnimmt, könnte auch
der Fußweg von 1,50 auf 3,50
Meter verbreitert werden, um
denBereich auch fürPassanten
attraktiver zu machen, schlug
der Gutachter vor.
>BadestelleBorby:Angesichts
der künftigen Verkehrsberuhi-
gung am Jungmannufer möch-
te Werning auch die Borbyer

Badestelle an der Steinmole
aufwerten. Weniger Verkehr,
mehr Parkplätze auf Kosten ei-
ner der beiden Boule-Bahnen,
ein größerer Strand und eine
verlängerte begehbare Mole
mit Kiosk undTreppenterrasse
könnte die Badestelle zu einem

neuen maritimen Treffpunkt
machen. Das Bojenfeld sollte
möglichst zurückgenommen
werdenundaufkeinenFallwei-
ter ausgedehnt werden, weil es
den Badebetrieb einschränkt.
>Nooröffnung: Dort schlägt
Werning einenFleet als verbin-

Zwei der vier Varianten für denAusbauderHafenspitze: ErweiterungdesYachthafens undSeebrücke für Kreuzfahrtschiffe. GRAFIKEN: PROKOM

Einladung zumBaden:Der größte Teil der Küstenlinie ist vor allem
im Sommer ein beliebtes Ausflugsziel. ARCHIV / PETERS

Die aufgewertete Borbyer
Badestelle als Treffpunkt.

dendes Element von Noor und
Hafen vor.
>Seebrücke:DiesiehtderGut-
achter in Fortführung des
YachthafensanderHafenspitze
und nicht am Exer oder Förde-
platznebenderStadthalle:„Die
Sichtbezüge und Transparenz
würden zu sehr belastet. Eine
zweite Seebrücke neben der
WTD ist einKonflikt immariti-
men Landschaftsbild.“ Sie soll-
te in die Struktur eingebunden
werden statt ein zusätzliches
Bauwerk indieBuchtzusetzen.
Die Hafenmole könnte dazu
verlängertwerden, dort könnte
aufgrund der 10MeterWasser-
tiefe auch ein Kreuzfahrtschiff
wie die MS Albatros anlegen:
205Meter lang, 25Meter breit,
7,55Meter Tiefgang.
> Fördeplatz: Der Fördeplatz
zwischen Stadthalle und Wil-
lers-Jessen-SchulesollderPlatz
zurOstseewerden.EtwasGrün
rausundeinschwebendesDeck
zum Verweilen als Übergang
zum Strand – so stellt sich der
Landschaftsarchitekt die Ge-
staltung vor.
>Strandhalle: AlsVerbindung
zwischen dem geplanten Hotel
auf demExer und demWellen-
bad stellt Werning sich eine
weitläufige gläserne Strandhal-
le mit Gastro-Kuben, Indoor-
raum und Terrasse vor.
> Südstrand: Landschafts-
schutzgebiet, FFH-Gebiet, Vo-
gelschutzgebiet – „Natur ist
dortProgramm“,sagteAndreas
Werning.Nutzungenseiendort
„sensibelzuentwickeln“.Deut-
lichen Optimierungsbedarf
sieht er bei derWC-Anlage.
> Hochwasserschutz: Hier
sieht Werning Handlungsbe-
darf. Viele Abschnitte lägen un-
terhalb von 3Metern über NN.
Der Aufwand sei immens, aber
das Beispiel Lauenburg zeige,
wie wichtig der Hochwasser-
schutz sei. Gernot Kühl

6,5KilometerKüste:DiePunkte
markieren die Handlungsfelder.

ECKERNFÖRDE Die Regierungsfraktio-
nen SPD, Grüne und SSW im Landtag
haben sich für eine Förderung für das
Internationale Naturfilmfestival
Green Screen in Eckernförde durch das
Land ausgesprochen.
„Das ist eine sensatio-
nelle, wundervolle
Nachricht, die uns in
unserer Arbeit sehr be-
flügeln wird“, sagt
Green-Screen-Förder-
vereinsvorsitzende Ul-
rike Lafrenz. Gleich-
wohl möchte sie ab-
warten, bis die Förderung im Dezem-
ber den Landtag passiert hat und somit
offiziell ist. Dennoch freut sie sich dar-
auf,mit Green Screen in Zukunft Dinge
machen zu können, die aus Kosten-
gründen nie möglich gewesen seien.
„Wir werden mit dem Geld sehr sorg-
sam und sensibel umgehen.“
Auch Green-Screen-Geschäftsführer

Markus Behrens freut sich über die
„große Auszeichnung für die Arbeit der
letzten Jahre“. Sie sei wie ein „Schul-
terklopfen“ des Landes. Der Betrag von
40000 Euro sei die Summe, die dem
Förderverein gefehlt
habe, um das langfris-
tige Wachstumspoten-
zial des Festival aus-
nutzen zu können.
„Das ist der zusätzli-
che jährliche Finanz-
bedarf der nächsten
Jahre“, so Behrens. Die
Förderung durch das
Land könne dabei helfen, auch weitere
Mittel einzuwerben, sei es vom Bund,
von der EU oder aus der Region. „Die
Landesförderung zeigt, dass das Festi-
val durch Stabilität getragen wird.
Dannbeteiligen sich vielleicht auch an-
dere.“ Behrens hofft, dass die bisherige
Förderung durch das Land inHöhe von
10000 Euro (6000 Euro als Dotierung
für zwei Preise und 4000 Euro Förde-
rung), die in diesem Jahr erstmals ge-
währt wurde, nicht in den 40000 Euro
aufgehen, sondern dass die Summe zu-
sätzlich gewährt wird. „Das konnte
Frau Midyatli im Gespräch aber noch
nicht sagen“, so Behrens.
Letzten Endes zeigte sich auch Bür-

germeister Jörg Sibbel zufrieden: „Es
freut mich sehr, dass
die Bemühungen der
Green-Screen-Verant-
wortlichen, die immer
wieder für das Festival
bei den verantwortli-
chen Landespolitikern
geworben haben, er-
folgreich waren und
dass sie die Politik von
derWertigkeit und Strahlkraft auch für
das ganze Land überzeugen konnten.
Das hilft Green Screen sehr.“
Mit der Summe von bisher 10000

und später zusätzlich 40000 Euro wür-
de das Landmit der Stadt gleichziehen.
Die Stadt Eckernförde fördert das
Green-Screen-Festival jährlich mit ei-

in Höhe

Jörg Sibbel

Markus Beh-
rens

Ulrike
Lafrenz

ECKERNFÖRDE Green Screen hat die
Landespolitiküberzeugt:DieRegierungs-
fraktionen SPD, Grüne und SSW haben
sich für eine jährliche Förderung des In-
ternationalen Naturfilmfestivals in Höhe
von 40000 Euro durch das Land ausge-
sprochen. Einen entsprechenden Antrag
zu den Haushaltsberatungen innerhalb
der Koalition hatte die SPD gestellt.
Inder kommendenWochewirdeinAn-

trag zum Haushalt im Finanzausschuss

gestellt, das endgültige Votum des Land-
tags erfolgt schließlich am 17. Dezember,
wennderLandeshaushaltnocheinmal im
Plenumberatenwird.DiefürEckernförde
zuständige SPD-Landtagsabgeordnete
SerpilMidyatli ließaberaufNachfrageder
EZ keinen Zweifel daran, dass die Förde-
rung durchkommt: „Wir haben ja die
Mehrheit, da dürfte nichts schiefgehen.“
Midyatli hattenacheinemBesucheiner

Green-Screen-Delegation imLandeshaus

zugesagt,sichfürdieBelangedesFestivals
einzusetzen und im Anschluss bei Kolle-
gen dafür geworben. „Die Kritik an der
Landespolitik beim diesjährigen Festival
warnatürlichetwaskontraproduktiv,weil
sie genau während des Prozesses der
Haushaltsberatungen erfolgte.“ Schließ-
lich aber habe die Überzeugung trotz der
Kritik gesiegt. Hilfreich sei es gewesen,
dass die umweltpolitische Sprecherin der
SPD-Fraktion, Sandra Redmann, in ihrer

Funktion als Vorstandsmitglied der Stif-
tung Naturschutz schon einige Male das
Festival besucht hat. Die Stiftung unter-
stützt das Festival auch finanziell.
DasGeld für dieFörderung stammtaus

dem Umwelt-Haushalt und wird zur Ge-
genfinanzierung bei der Nachhaltigkeits-
förderunggekürzt,wobeidasFestival laut
Midyatli zur Nachhaltigkeit beiträgt und
das Geld somit nur umgeschichtet wird.
Die Förderung soll ab 2016 gelten. ape
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